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Begegnung mit Borges (II)

Borges ist mit der deutschen Literatur gut vertraut. Er
hat sich viel mit dem Alt- und Mittelhochdeutschen
befaßt. Er sprach vom Hildebrandslied, vom Nibelungen-
lied und wußte auch von Walther von der Vogelweide zu
erzählen. Von den neueren deutschen Lyrikern hat er
Heine, Liliencron, Dehmel, Rilke und Werfel gelesen und
will deren Einfluß auf seine Gedichte nicht von der Hand
weisen. Immer wieder lasse er sich Angelus Silesius vor-
lesen. ’Ich schätze mich glücklich’, sagte er, ’jetzt die
Gesamtausgabe des Verlags Hanser zu besitzen, während
ich mich vorher mit Bruchstücken begnügen mußte.’
Seit einigen Jahren hält Borges Vorlesungen über das Alt-
englische.
’Soll ich Ihnen ein altenglisches Gedicht vortragen, eine
Ode oder eine Elegie? ’ fragte er mich.
Ich wählte auf gut Glück eine Ode.
’Die Elegien sind schöner und lassen sich besser rezitie-
ren’, erwiderte er.
Dann trug er zwei Elegien vor, von denen ich wenig oder
besser gesagt gar nichts verstand. Es lag aber eine solche
Natürlichkeit, Einfalt und Innerlichkeit in seinem Vor-
trag, seine ein wenig singende, leise Stimme war so melo-
disch, und die sparsamen, meist nur angedeuteten
Gesten seiner Rechten waren so eindrucksvoll, daß ich
gebannt seinen Worten lauschte. Er erklärte mir einige
Vokabeln, die schon als solche dichterische Metaphern
seien. Ich habe mir nur das Wort ’Marehengste’, das ist
’Meerhengst’ gemerkt, wie ’Schiff’ auf altenglisch heißt.
Auch das altenglische Wort für Seele war ein poetischer
Ausdruck und lautete so ähnlich wie ’Herzding in der
Brust’. Die genaue Vokabel und auch die anderen Wör-
ter, die er mir erläuterte, habe ich vergessen.
Er kam wieder auf die deutsche Ausgabe seiner Werke zu
sprechen.
’Ich habe mir berichten lassen’, sagte er, ’daß sich meine
in Deutschland erschienenen Bücher durch ihre künstle-
rische Ausstattung, ihren sorgfältigen Druck und ihr
gutes Papier auszeichnen, was einen Autor immer freut.
Die Übersetzungen von K. A. Horst im Hanser Verlag
haben geradezu poetischen Schwung, und die Überset-
zung von ’Poemas’ im Limesverlag hat meine Gedichte
verbessert.’
Zunächst wußte ich nicht recht, ob seine Worte nicht
etwa ironisch gemeint waren. An seinem gutmütigen
Lächeln aber erkannte ich, daß sie eines der typischen
argentinischen Komplimente waren und erwiderte:
’Was gut und echt ist, läßt sich leicht übersetzen.
Schwaches jedoch ist kaum in eine andere Sprache zu
übertragen’.
’Es sollte überhaupt nicht geschrieben werden’, bemerkte
er.

’Ich stamme aus einer zähen, langlebigen Familie’, er-
zählte er weiter. ’Von meiner Blindheit abgesehen, er-
freue ich mich einer unverwüstlichen Gesundheit und
fühle mich durch mein Leiden außer am Schreiben und
Lesen nicht behindert.’ -
Borges wählt in seiner Lyrik gerne und oft Themen, die
von seinen Vorfahren handeln. In ‘Zyklische Nacht’
heißt es:

’Dies ist Buenos Aires. Den anderen, die es wagen,
bringt Gold die Zeit und Liebe. Indessen läßt sie mir

erloschene Rose nur und nichtiges Gewirr
der Straßen, die vergangene Namen tragen

von meinem Blut: Laprida, Cabrera, Suarez, Soler...
In ihnen widerhallen, leise und verborgen,
Reveillen, Republiken, Pferde und die Morgen,
das Glück des Sieges und der Tod beim Militär.’

Seine Ahnen waren historische Persönlichkeiten,
’proceres’, Pioniere, Männer, die sich um die Gründung
der argentinischen Republik und in den Freiheitskämp-
fen verdient gemacht hatten, und deren Namen viele
Straßen der Stadt zieren.
’Wissen Sie’, sagte er, ’daß meine Vorfahren sogar mit
dem Tyrannen Rosas verwandt waren, was natürlich
ebensowenig eine Ehre bedeutet, wie mit dem Lumpen
Peron verwandt zu sein.’
Ich erinnerte ihn an sein Gedicht über Rosas, der heute
in der nationalistischen Bewegung eine Art Auferstehung
feiert. Es endet mit den Versen:

’Auch Gott wird ihn schon vergessen haben,
und es ist weniger Schimpf als Pietät,
seine gänzliche Auflösung
mit Almosen des Hasses
zu verzögern.’

Borges freute sich, daß ich die Verse, wie er meinte,
auswendig konnte, während er selbst sich an das Gedicht
kaum noch erinnerte. Ich hatte allerdings das Buch vor
mir auf dem Tisch liegen, so daß es mir ein Leichtes war,
das Rosasgedicht zu zitieren. Nachher war ich zu verle-
gen, um Borges über die unbeabsichtigte Täuschung auf’
zuklären. Einerseits wollte ich ihm seine Freude nicht
nehmen, andererseits wäre es peinlich gewesen, ihn an
seine Blindheit zu erinnern.
Ich blickte auf die Uhr. Zu meiner Überraschung waren
nahezu zwei Stunden mit unserem Gespräch vergangen.
Meine Frau erwartete mich seit einer Stunde in einer
Konditorei im Zentrum der Stadt.
’Mein Besuch war so angenehm und erfreulich, daß ich
das Donnerwetter, das mir jetzt bevorsteht und das das
gestrige Gewitter bestimmt an Vehemenz übertreffen
wird, gerne mit in Kauf nehme.’
Mit diesen Worten verabschiedete ich mich.



Norm, abnorm, anomal

Es bürgern sich falsche Schreibweisen ein. Ein heut-
zutage häufig selbst von Fachleuten falschgeschriebenes
Wort ist anomaljn Anlehnung an Norm und abnorm (so
heißt das Adjektiv) schreiben diese Autoren anormal
statt anomal und verstoßen dabei gleich zweimal gegen
Sinngehalt und Rechtschreibung. Man muß sich darüber
klar sein, daß man es hier mit zwei verschiedenen Worten
zu tun hat, die als Fremdworte lateinischen oder griechi—
schen Ursprungs allerdings noch keine 100 Jahre alt
sind. A-normal würde, wenn es dieses Wort gäbe, nur
bedeuten können: ohne Norm, von jeder Norm weg.
Gemeint aber ist hier doch unzweifelhaft: von der Norm
abweichend. Anomal hängt mit dem griechischen Nomos
= Gesetz, Regel, Norm zusammen, während Norm ein
lateinisches Wort ist, das etruskische und griechische
Wurzeln hat. Bei anomal ist das vorgesetzte a nicht dem
lateinischen ab gleich; es hat einfach verneinenden
Charakter, nicht den der Präposition. Im Grunde bedeu-
ten beide Wörter das gleiche, nämlich regelwidrig, von
der Regel abweichend, doch entstammen sie verschiede-
nen Sprachwurzeln und werden deshalb auch verschie-
den buchstabiert. Eine Sache, die man sich merken
müßte. Dann schreibt man sie richtig und trägt auch
nicht zu weiterer Verwirrung bei. J. W.

Türkische Kollegen haben mich gebeten, die Öffentlich-
keit außerhalb der Türkei auf Folgendes aufmerksam zu
machen.
Wenn ein türkischer Verleger oder Übersetzer ein auslän-
disches Copyright erwirbt, um ein fremdsprachiges Werk
zu übersetzen, muß er denselben Betrag, den er für das
Übersetzungsrecht zahlt, an den türkischen Staat als Ein-
fuhrsteuer zahlen. Soweit den türkischen Kollegen und
mir selbst bekannt ist, gibt es eine derartige Einfuhr-
steuer für zu übersetzende Werke in keinem anderen
Land der Welt. Die türkischen Verleger und Übersetzer
haben bisher vergebens gegen diese Maßnahme der Regie-
rung protestiert. Sie hoffen, daß eine Publikation dieses
unhaltbaren Zustandes im Ausland vielleicht doch die
Regierung eines Tages bewegt, dieses skandalöse Steuer-
gesetz abzuschaffen.
Ich möchte die Kollegen außerhalb der Bundesrepublik
Deutschlands bitten, auch ihrerseits von diesen unhalt-
baren Zuständen in der Türkei vor den geeigneten
Gremien zu berichten. Die Türkei ist ein Land in der
Entwicklung. Die junge Elite legt sehr großen Wert
darauf, geistigen Kontakt mit dem Ausland zu pflegen,
und deshalb sollten wissenschaftliche Werke ebenso wie
Theaterstücke, Romane etc. des Auslandes übersetzt wer-
den. Viele Übersetzungen aber, die für das Land notwen—
dig sind, scheitern an der unheilvollen Steuer-Gesetzge—
bung.
Als ich kürzlich in Ankara war, kehrte gerade der tür-
kische Präsident Sunay von einem Staatsbesuch in der
Sowjetunion zurück. Die türkischen Fotografen, die
ihren Präsidenten begleitet hatten, brachten Bilder von
der Präsidentenreise nach Hause mit, Fotos, die sie selbst
aufgenommen hatten. Auch für diese Bilder türkischer
Fotografen mußte Einfuhrsteuer bezahlt werden. Ich
füge das als Ergänzung an, um zu zeigen, wie grotesk die
Situation in diesem Lande ist. Vielleicht kann eine
Solidaritätserklärung mit den Kollegen, die unter diesen
Steuergesetzen sehr leiden, helfen, daß auch in der
Türkei die Verhältnisse eines Tages so sind wie in ande—
ren Ländern der freien Welt. Rolf Italiaander

Arthur Burkhard:

Grillparzers Ruhm im Ausland
Franz Grillparzer ist der bedeutendste Dichter Öster-
reichs und einer der wichtigsten Dramatiker des 19. Jahr-
hunderts. Dennoch werden seine Werke heute regelmäßig
nur in seiner Heimat aufgeführt und gelegentlich im be-
nachbarten Deutschland sowie in den deutschsprachigen
Teilen der Schweiz, sonst nirgends. Daher scheint es an-
gebracht, die Aufmerksamkeit auf die größere Beachtung
zu lenken, die dieser Dichter und seine Werke früher
gefunden haben.
In den englisch sprechenden Ländern ist das Interesse an
Grillparzer auf die Kreise der Wissenschaft beschränkt
geblieben. Übersetzungsversuche findet man dort nur
gelegentlich, eine Aufführung seiner Dramen noch selte-
ner. Das so weit entfernt liegende Japan hingegen, das
sprachlich ebenso wenig mit Deutschland verwandt ist
wie Finnland, hat nicht weniger als zehn Übersetzungen
aufzuweisen, Finnland noch weit mehr und überdies eine
eindrucksvolle Reihe von Aufführungen auf schwedisch
wie auf finnisch, ganz zu schweigen von den an Öster-
reich grenzenden Ländern wie Ungarn, der Tschechoslo-
wakei und Italien, die früher alle mit Interesse und sogar
Begeisterung auf die Übersetzungen und Aufführungen
der bedeutenden Werke dieses Dichters reagiert haben.
Kürzlich wurde in einer Abhandlung der vorläufige Ver-
such unternommen, die Wirkung Grillparzers im gesam-
ten Ausland zu untersuchen, und dabei gab es sogar für
den Kenner der Materie noch Entdeckungen. So findet
man beispielsweise, daß die Erzählung Das Kloster bei
Sendomir 1903 ins Esperanto und 1930 ins Litauische
übersetzt worden ist; eine andere Erzählung, Der arme
Spielmann, 1960 ins Koreanische und das Drama Die
Ahnfrau 1941 ins Rätoromanische. Der Traum ein
Leben wurde ins Lettische übertragen und 1908, 1923
und 1924 in Riga aufgeführt. Am erstaunlichsten ist viel-
leicht die Übersetzung der drei Dramen Sappho, Medea
und Die Jüdin von Toledo in das nichtindogermanische
Estnische durch die Dichterin Marie Under, die heute in
Schweden im Exil lebt. Diese Werke wurden 192l, 1927,
1930 im Nationaltheater von Estland in Tallinn (Reval)
aufgeführt.
Auffallend wirkt auch die Aufführung von Des Meeres
und der Liebe Wellen durch Studenten der australischen
Universität Melbourne im Jahre 1954 oder gar 1966 die
Feier des 175. Geburtstages des Dichters in der gleich-
falls weit entlegenen Universität von Witwatersrand in
Johannesburg, Südafrika. Auch Länder, in denen man
kaum eine Kenntnis von Grillparzer erwartet, wie die
Türkei und Griechenland, bieten Überraschungen. In der
Türkei ist 1946 eine Übersetzung der Erzählung Der
arme Spielmann erschienen, außerdem wurden drei
Schauspiele des Dichters übertragen, Der Traum ein
Leben 1947, Des Meeres und der Liebe Wellen 1950 und
Weh dem der lügt 1958. Griechenland wartet sogar mit
einem halben Dutzend von Übersetzungen und Auffüh-
rungen auf: Die Ahnfrau und Der Meeres und der'Liebe
Wellen im Jahre 1905,Medea 1915, Das goldene Vlies
1920 und Sappho 1928.
Das alles jedoch verblaßt vor dem großen Beitrag, den
Ungarn geleistet hat, wo nicht nur Gedichte, Erzählun-
gen und acht Dramen Grillparzers übersetzt wurden,
sondern 130 Aufführungen verzeichnet sind. Ebenso
haben die kleineren Länder Nordeuropas dem Dichter
einen beachtlichen, wenn auch nicht außerordentlichen
Tribut gezollt, so die zum germanischen Sprachstamm
gehörenden Länder Holland, Schweden, Dänemark und
Norwegen wie auch die flämischen und romanischen
Gebiete Belgiens. ‚



(x

Länder mit romanischen Sprachen haben Grillparzer sehr
unterschiedlich aufgenommen. Portugal und Rumänien
sind nur gering beteiligt, ebenso Spanien, und das ist
merkwürdig, denn Grillparzer empfand für dessen Dra-
matiker Lope de Vega und Calderön stets die größte
Bewunderung, und sein Schauspiel Die Jüdin von Toledo
spielt in Spanien. Im fernen Argentinien entdeckt man
mit einiger Mühe, daß an der Universität La Plata 1960
die Übersetzung des Dramas Medea und 1961 die zweier
Erzählungen vorgenommen wurde, und in dem näherlie-
genden spanischen Caceres erscheint seit 1966 jedes Jahr
die Übertragung eines Aktes von Der Traum ein Leben.
Frankreich hat nur Prosa—Übersetzungen von Grillparzer
aufzuweisen und stets nur geringes Interesse an diesem
Dichter gezeigt. Noch heute hat für das Land ein Aus—
spruch aus früheren Jahrzehnten Geltung: ’Quelque soit
son merite, Grillparzer ne nous interesse pas beaucoup
en France’. Italien hingegen hat dem Dichter seit der
ersten Übersetzung der Sappho aus dem Jahre 1819 bis
zur letzten, der Jüdin von Toledo von 1962, mit insge-
samt vierzehn Übertragungen eine wahrhaft anerken—
nenswerte Treue bewiesen.
Die Länder mit slawischen Sprachen haben sich zu den
Werken des österreichischen Dichters ähnlich unter-
schiedlich verhalten, wie sie voneinander Abweichungen
zeigen. Die Bemühungen Bulgariens und Jugoslawiens
können sich trotz ihrer Mannigfaltigkeit und Stetigkeit
nicht mit denen Rußlands vergleichen und ganz gewiß
auch nicht mit dem reichen Widerhall in Polen und ganz
besonders in der Tschechoslowakei. Hier finden sich
nicht nur einzelne Beweise für ein Interesse an Grill—
parzer, sondern ein ansehnlicher Beitrag an Übersetzun-
gen wie Aufführungen, ja sogar an wissenschaftlichen
Untersuchungen.
So fesselnd es auch wäre, über diese verschiedenen und
weitreichenden Bemühungen zu berichten, so muß hier
doch der Hinweis genügen, daß dieses Material in den
zuvor erwähnten Abhandlungen bereits gedruckt vorliegt
und daher leicht zugänglich ist. Die Aufmerksamkeit soll
daher ohne Umschweife der näheren Betrachtung einiger
Übersetzungen ins Französische, Italienische und Engh-
sche gelten.
Die einzige Übertragung eines Dramas von Grillparzer in
französische Verse stammt nicht von einem Franzosen,
sondern von einem Österreicher, der KulturattachE an
der Brüsseler Botschaft war, und so wurde sie auch in
Belgien 1954 gedruckt. Der Übersetzer Richard Peter,
ein Dichter von eigenen Gnaden, war sich der Schwierig-
keiten bei der Übertragung eines deutschen Werkes in
eine romanische Sprache sehr wohl bewußt und gesteht
in seinem Vorwort. ’Javoue que la tache fut ardue’. Wie
mühsam die Aufgabe wirklich war, läßt sich sogleich an
einigen der bekanntesten Verse des Schauspiels Der
Traum ein Leben feststellen, die im Original lauten:

Eines nur ist Glück hinieden,
Eins, des Innern stiller Frieden
Und die schuldbefreite Brust.
Und die Größe ist gefährlich
Und der Ruhm ein leeres Spiel;
Was er gibt, sind nichtge Schatten,
Was er nimmt, es ist so viel!

In die dem Deutschen verwandte englische Sprache las-
sen sich die Verse gut umformen:
One joy only life can fashion,
One, a spirit purged of passion
And a calm and guilt-free breast.
And all greatness is a peril,
And all fame mere empty play.
What it gives are worthless shadows,
And how much it takes away.

Der Übersetzer ins Französische hat daraus etwas ge-
macht, das zumindest für nichtofranzösische Ohren von
Prosa nicht zu unterscheiden ist:

Un seul bien est de valeur,
C’est 1a paix dans 1a conscience;
Paix dans l’äme — c’est 1e bonheur!
La grandeur est pernicieuse,
Et 1a gloire —— jeu du Neant.
Ce qu’elles nous donnent — des ombres trompeuses,
Ce qu’elles enlevent — c’est tout.

Daß er an anderen Stellen auch gute Ergebnisse erzielt
hat, zeigt sich bei einem Vergleich der Verse. ’Da kommt
Rustan mit dem König‚/ Tut schon vornehm, blickt
schon stolz. / Ei, umgüldet’s nur ein wenig,/ Dünkt sich
Edelstein das Holz’ mit der französischen Fassung:
’Voila Roustan pres du Roi‚/ 11 affecte dejä l’orgueil’./
Ornez—le d’un peu de vermeil,/ Et diamant se croit 1e
bois’. Hier ist das Problem des Reims recht befriedigend
gelöst.
Von besonderem Interesse ist die frühe Übersetzung der
Sappho von Guido Sorelli ins Italienische aus dem Jahre
1819, denn sie veranlaßte Lord Byron zu seiner be-
geisterten und oft zitierten Tagebucheintragung vom 12.
Januar 1821: ’Mitternacht. Guido Sorellis italienische
Übersetzung des Deutschen Grillparzer gelesen — was
für ein fürchterlicher Name für die Nachwelt; aber man
muß seine Aussprache lernen. Bei aller Nachsicht gegen-
über einer Übersetzung, zumal einer italienischen ist
die Sappho-Tragödie großartig und erhaben! Das läßt
sich nicht leugnen. Der Mann hat mit diesem Drama ein
hervorragendes Werk geschaffen Aber wer ist er? Ich
kenne ihn nicht, aber die Zukunft wird ihn kennen. Es
ist ein sehr kluger Kopf’.
Sorellis Übersetzung enthält Irrtümer, ebenso die ein
Jahr Später, 1820, erschienene Fassung, die Conte Fer-
dinando Mozzi de Capitani ohne Kenntnis der Arbeit
Sorellis vorlegte. Interessant ist, daß er seine Übertra-
gung dem Kardinal Giuseppe Mezzofante widmete, der
angeblich 58 Sprachen beherrschte und als ’massimo
poliglott‘o del mondo’ gefeiert wurde. Die späteren Über-
setzungen der Sappho von G. B. Bolza aus dem Jahre
1864 und von Casimiro Varese von 1878 sind zwar im
Stil nicht so altertümlich wie die früheren, empfehlen
sich aber auch nicht gerade durch Qualität. Ein wesent—
lich Späterer Übersetzer, Vincenzo Errante, der 1915 die
Sappho und 1919 Das goldene Vlies veröffentlichte, ver-
drießt den Puristen durch seine Neigung, vom Text abzu-
weichen und zusätzliche Verse einzuschieben.
Einige wertvolle Beobachtungen erlauben uns die eng-
lischen Übersetzungen, mit denen wir vertrauter sind.
Zum Beispiel ist ein Vergleich der sechs aufeinanderfol-
genden Übertragungen der Sappho von 1820, 1846,
1855, 1858, 1876 und, nach einem langen Zwischen-
raum, von 1953 ungemein aufschlußreich. Er bestätigt,
was alle mit dem Problem des Übersetzens Vertrauten
wissen: Übertragungen sind von der Zeit geprägt, in der
sie entstanden, und daher verlangt jede neue Generation
eine Fassung in der charakteristischen Ausdrucksweise

ihrer Tage. (wird fortgesetzt) Übers. F. W.

Der VDU teilt mit:
Es erschienen übertragen von

Evelyn Linke: Christiaan Barnard: ’Mein Weg als Arzt
und Mensch’ (zuerst betitelt: ’So ist mein Leben’).
Scherz, Bern. Aus dem Englischen.



Johannes Piron: Jan Cremer: ’Made in USA’, März Ver-
lag, Darmstadt. Aus dem Niederländischen; Fernando
Arrabal: ’Arrabal’, Melzer, Darmstadt. Sonette aus dem
Spanischen, Prosatexte aus dem Französischen; Simon
Carmiggelt: ’Von der Kunst, Großvater zu sein’, Sans-
souci, Zürich. Aus dem Niederländischen.

Ehrenfn'ed Pospisil: Jaroslaw Hasek: ’Schweykiaden'.
Wegner, Hamburg. Aus dem Tschechischen.

Ernst Sander: Crebillon der Jüngere: Bd. VI —. ’Briefe
der Herzogin von an den Herzog von ...’. Propyläen
Verlag, Berlin. Aus dem Französischen.

Helmut Scheffel: Michel Butor: ’lllustrationen’. Texte
zu Bildern. Biederstein, München. Aus dem Französi—
schen.

Eva Schönfeld: Libero Bigiaretti: ’Heiß’ (’La Contro-
figura’). Scherz, Bern. Aus dem Italienischen; Giorgio
Seerbanenco: ’Leichte Mädchen sterben schwer’ (’Venere
Privata’). Scherz, Bern. Aus dem Italienischen; Winston
Graham: ’Ich, ein Mörder’ (’After the Act’). Scherz,
Bern. Aus dem Englischen.

Walter Schürenberg: John Fowles: ’Der Magus’ (’The
Magus’). Ullstein, Berlin. Aus dem Englischen.

Klaus Staemmler: Janusz Krasinski: ’Filip mit der Wahr-
heit in den Augen’, vergnügliches Drama in dreizehn
Bildern. S. Fischer Verlag, Frankfurt/Main. Aus dem Pol-
nischen.

Hermann Thiemke: Robert Charraux: ’Phantastische
Vergangenheit’ (’L’Histoire Inconnue des Hommes
depuis cent mille Ans’). Herbig, München. Unter Mitar-
beit von Wilfried Sczepan, 2. Auflage. Aus dem Franzö-
sischen.

Walther Vontin: Carel F. van Parteren: ’Lernen in der
Schule’. Julius Beltz, Weinheim-Berlin—Basel. Aus dem
Niederländischen.

Ursula v. Wiese: Sonja Eiteljorg: ’Schnell schlank auf die
süße Tour’. Albert Müller, Stuttgart. Aus dem Amerika-
nischen; Lilian Robertson: ’Liebe aus Nachbars Garten’,
Roman. Bertelsmann, Gütersloh. Aus dem Englischen.

Ernö Zeltner: Gyorgy Botond-Bolics: ’Heute Wunder —
morgen Wirklichkeit’ (’Ma Csoda — Holnap Vulosuk’).
Econ, Düsseldorf. Aus dem Ungarischen.

Wir weisen auf das vor einiger Zeit bei Hachette, Paris
erschienene ausgezeichnete französisch-deutsche und
deutsch-französische Wörterbuch BERTAUX-
LEPOINTE hin. Alleinauslieferung für Deutschland hat
der Oscar Brandstetter Verlag KG, Wiesbaden. Das zwei-
bändige Werk (neu bearbeitet 1968) kostet DM 56.— pro
Band. i

Shakespeare-Tage mit
Theater und Kongreß
Die Jahrestagung der Deutschen Shakespeare-Gesell-
schaft (Bochum) soll am ll. und l2. April in Frankfurt
in drei große Themenkreise gegliedert werden. Eine
Arbeitsgruppe wird sich nach einer Ankündigung des
Frankfurter Presseamtes unter Leitung von Professor Dr.
Surbaum (Bochum) mit ’Shakespeare in der Überset-
zung’ befassen. Professor Dr. Oppel (Marburg) leitet die
Sektion zum Thema ’Shakespeare in der bildenden
Kunst’. Als drittes Thema wird unter Professor Dr.
Viebrock (Frankfurt) ’Shakespeare in der Geschichte’
erörtert
Zum Themenkreis ’Shakespeare in der Übersetzung’ wird
in der Stadt- und Universitätsbibliothek eine Ausstellung
mit Übersetzungen und Shakespeare-Dokumenten
gezeigt.

r . . . dastelltein Wort zur rechten Zeit sich ein
machine, economic N

madrasah
magic marker
t0 magm'fy (an office,
assignment, etc.)

main beam
mein landing gear
mains failure
maisonhtjette tower
make-up meeting
malfunctioning
manager ofsupplies
managing editor

manufacturing engineering

as many es
t0 mark a roll

marriage allegation
master index
material evidence

material witness

meaningful

= (fig.) Wirtschaftsgebilde,
-wesen

= Medresse
= Filzschreiber
= (seinem Amt) (größere)

Ehre machen, bringen;
(es) hoch in Ehren halten
(nicht: verherrlichen!)

= Hauptunterzug (archit.)
Hauptfahrwerk
(Strom-) Netzausfall
Maisonette-Hochhaus

= Ersatzversammlung
= defekt
= Materialverwalter
= geschäftsführender

Redakteur
= technische Herstellung

(sabteilung)
= alle, die
= die Anwesenheit

im Register eintragen
= Heiratserklärung Üurist.)
= Hauptregister
= zur Sache gehörendes

Beweismaterial (trotz
falscher Angaben in
einigen Wörterbüchern!)

= ein Zeuge, dessen Aussage
unmittelbar mit dem
Verhandlungsgegenstand
zu tun hat (Ggs.:
immaterial witness;
trotz falscher Angaben
in einigen
Wörterbüchern)

= (auchz) fruchtbar;
sinnvoll

Rixta Werbe
(wird fortgesetzt)
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